
Qualitätsentwicklung 
mit quint-essenz
Beitrag zur Tagung „Qualität – aber wie?“

Praxishilfen für die Gesundheitsförderung, Soziale 
Arbeit und den Bildungsbereich, am 2.12.2008 in Erfurt.

Dr. phil. Hubert Studer (Büro für Qualitätsentwicklung, Zürich)

Entwicklungsschritte

1997-01 Quint: Qualitätsförderung durch Projektbegleitung

seit 2000 Website quint-essenz.ch

seit 2001 Neuer Träger: Gesundheitsförderung Schweiz

seit 2002 Beratungs- und Bildungsangebote für Projektleitende

seit 2007 Online-Projektmanagement-Tool

seit 2008 Beratungs- und Bildungsangebote für Organisationen

ab 2009 Community-Plattform (in Planung)

ab ? ... ?

!kontinuierliche Weiterentwicklung  (partizpativ)
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Leitfragen

" Wie kann die Qualität von Interventionen der 
Gesundheitsförderung und Prävention entwickelt 
und gefördert werden?

" Was ist ein „gutes“ Interventionsprojekt?

" Was können Projektleiter/-innen konkret tun?

" Was können Träger- und Förderinstitutionen zur 
Qualitätsentwicklung beitragen?
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Entwicklung einer Qualitätskultur

" Von „Modellen guter Praxis“ zur„Praxis guter 
Modelle“.
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Qualitätssystem von quint-essenz

Gesundheits-
förderung

Qualitäts-
entwicklung

Projekt-
management

Starke zeitliche Interdependenz

Aufgabenbereich 1

Aufgabe 1

Aufgabe 2

Aufgabe 3

Aufgabe 4

Aufgabe 5

Qtr 1.2007 Qtr 2.2007
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Geringe zeitliche Interdependenz

Aufgabenbereich 1

Aufgabe 1

Aufgabe 2

Aufgabe 3

Aufgabe 4

Aufgabe 5

Qtr 1.2007 Qtr 2.2007
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Herausforderungen

" Qualitätsentwicklung als gemeinsames Anliegen

" Bereitschaft zur Investition

" Konsens über Qualitätskriterien

" Bereitschaft zur (Selbst-)Reflexion

" Dokumentation und Valorisierung

" Sichtbarer Nutzen
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Angebote von quint-essenz

Erfahrungs-
austausch

Website
Online-Tool Beratung

Bildung
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Entwicklungszyklen

iv. Qualitätsziele setzen

v. Massnahmen 
planen und 
umsetzen

vi. Wirkungen 
überprüfen

i. Projekte systematisch reflektieren und bewerten

ii. Stärken und 
Verbesserungs-
potenziale 
identifizieren

iii. Verbesserungs-
potenziale 
priorisieren
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Lohnt es sich?

„Es war zu Beginn eine Investition, die Arbeit und 
Aufwand bedeutet hat. Nachher hat es sich 
bewährt. Man hat Instrumente kennen gelernt, die 
einem helfen, strukturiert vorzugehen. Es hat auch 
Stabilität und Sicherheit ins Projektteam gebracht.“

„Es gibt einen Zeitgewinn, einen Ressourcengewinn 
und einen Gewinn an Professionalität.“
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Lohnt es sich? (Forts.) 

„Die intuitive Planung hat mehr System bekommen 
und ich dadurch mehr Sicherheit. Das hatte eine 
entlastende Funktion. Ich habe begonnen, viel stärker 
voraus zu denken, strukturierter zu denken bei der 
Planung.“

„Ich kann jetzt besser sagen, was ich mache. Das, 
was ich bisher oft intuitiv gemacht habe, ist mir nun 
bewusster, ich weiss besser, was abläuft und warum 
ich etwas tue oder nicht tue.“

Rückenschmerzen

Kopfschmerzen

Schlafstörungen

Magenschmerzen

Nervosität

Müdigkeit

0% 25% 50% 75% 100%

ISO-Beschäftigtenbefragung Projektmitarbeitende

Quelle: Bauer (2004)

Projekte gefährden Ihre Gesundheit
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Belastung in Projekten

" Unklare oder unverbindliche Aufträge

" Zeitdruck

" Nicht geplanter Zusatzaufwand! !

" Arbeitsunterbrechungen! !

" Lernbehinderungen!

" Kritische Ereignisse! !

" Konflikte (mit Kunden, Vorgesetzten, Kollegen)

Quelle: Gerlmaier & Latniak (2006)
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Besten Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Für weitere Information:
hubert.studer@bqe.ch
www.bqe.ch

Büro für Qualitätsentwicklung
Scheuchzerstrasse 12
CH-8006 Zürich
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